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Was ist Störungsökologie?

Die Störungsökologie beschäftigt sich mit 
Ereignissen, mit ihren Rhythmen und ih-
ren ökologischen Auswirkungen [1]. Dazu 
gehören beispielsweise die typischen na-
türlichen, landschaftsprägenden Störungs-
regime mit jeweils eigener Dynamik wie 
Windwurf, Feuer und Überfl utung, Borken-
käfer-Massenvermehrungen, Schneebruch, 
Spätfrost, Starkregen, Dürren und Hitze-
wellen (Abb. 1). Aber auch anthropogene 
Störungsregime wie die Landnutzung in 
Kulturlandschaften, Holzeinschlag in Wäl-
dern und Lenkung der Auendynamik (Abb. 
1, 2) sind zentraler Forschungsgegenstand. 

Störungen sind also Ereignisse, die et-
was in Ökosystemen verändern, die Le-
bensgemeinschaften beeinfl ussen, den 
Stoffhaushalt steuern, Ressourcen frei-
setzen, konkurrenzfreien Raum schaffen 
oder die abiotische Umwelt verändern [2]. 

Die großen Themen 
der Störungsökologie
Erstaunlicherweise ist das große Thema 
der Störungsökologie die Stabilität und 
Vielfalt von Ökosystemen. Eine der wich-
tigsten Erkenntnisse der Störungsökologie 
heißt: Störungen sind wichtig, ja sie för-
dern Biodiversität und ein dynamisches 
Gleichgewicht in Ökosystemen. Es geht 
um Resilienz (Toleranz eines Systems ge-
genüber Störungen), um funktionelle 
Stabilität und um Schwellenwerte von 
nicht-reversiblen Veränderungen in Land-
schaften.

So gibt es viele und hochaktuelle Grün-
de, sich mit Störungen zu beschäftigen: 
Alle Ökosysteme werden von den zu ihnen 
gehörenden Störungsregimen geprägt 
und durch diese erhalten wie z. B.:

• die Feuerregime der borealen Wälder und 
subtropischen Savannen oder

• die Mahd- und Beweidungsregime der ar-
tenreichen Offenlandschaften in Mittelge-
birgen. 

Störungen erzeugen räumliche Hetero-
genität, sie setzen Sukzessionen in Gang 
und sind eine wirksame Kraft für die Ent-
stehung von Artenvielfalt und vielfältigen 
Lebensgemeinschaften (Abb. 3). An man-
chen Orten wirken Störungen jedoch auch 
wie Katalysatoren für Invasionsprozesse. 
Und zu bestimmten Zeiten können Störun-
gen enorme Risiken darstellen, eine extre-
me Intensität annehmen und zu Katastro-
phen führen, durch welche Menschen und 
Güter massiv geschädigt werden. 

Das Themenspektrum der Störungs-
ökologie ist weit. Derzeit entstehen ange-
sichts des globalen Wandels, der globalen 
Erwärmung und der Zunahme von Wet-
terextremen [3] neue Herausforderungen 
in der Störungsökologie und neue Metho-
den fi nden Eingang in Wissenschaft und 
Praxis (Abb. 4).

Die Störungsökologie inspiriert 
die experimentelle Klimaforschung 
zu Wetterextremen

Regelmäßige thematische Arbeitskreis-
treffen, eine erste Professur für Störungs-
ökologie auch in Deutschland, die Diskus-
sion um eine eigene internationale wissen-
schaftliche Zeitschrift („Disturbance Ecolo-
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Abb. 1: Natürliche Auendynamik im Vordergrund und anthropogen bedingte Wald-Rodungsfl ächen im Hintergrund in British-Columbia, Kanada. Das 
Bild ist bei einer Überfl iegung im Frühwinter entstanden: Schnee ist auf den offenen Flächen liegen geblieben und grenzt diese deutlich von bewal-
deten Bereichen ab.  Foto: A. Jentsch
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gy“) zeigen die Entwicklung von Substanz 
und Aktualität sowie die Herausforde-
rungen von Identität und Gemeinschafts-
bildung unter den Wissenschaftlern. Zwei 
wichtige Strömungen finden derzeit in 
der Störungsökologie zusammen: For-
schungsaktivitäten zu Biodiversität, Vege-
tationsdynamik und Landschaftsökologie 
verbinden sich mit solchen zu globalen 
Auswirkungen von Wetterextremen aus 
der experimentellen und modellierenden 
Klimaforschung [1,2]. Daraus ergeben 
sich vielfältige, praxisrelevante Heraus-
forderungen im Prozessschutz. So fand 
dieses Frühjahr kurz nach einer großen 
internationalen Zusammenkunft zu den 
Auswirkungen extremer Wetter ereignisse 
„Climate Extremes“ (Abb. 5) in Seefeld 

im April, gleich Anfang Mai im National-
park Bayerischer Wald eine internationa-
le Störungstagung „Natural Disturbance 
Conference“ zur Bedeutung von Störun-
gen für die Dynamik von (Wald-)Ökosys-
temen und deren Biodiversität statt. Zwei 
Vortragstage mit vielen hervorragenden 
Präsentationen von nationalen und inter-
nationalen Störungsökologen, darunter 
Monica Turner, PeTer edwards, anke JenTsch, 
ruPerT seidl, Jari kouki, Miroslav svoboda, 
PhiliP burTon, Per angelsTaM und kenneTh raf-
fa; und zwei Exkursionstage zu verschie-
denen Schwerpunkten – etwa die Folgen 
der Borkenkäfer-Massenvermehrung oder 
der ausgedehnten Windwürfe im Natio-
nalpark – verschafften den Teilnehmern 
einen äußerst facettenreichen Überblick 

über die Bedeutung von Störungen für die 
Systemdynamik. 
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Abb 2: Waldsterben: Folgen einer Störungs-Interaktion aus chronischem, 
toxischen Vorstress mit zwei aufeinanderfolgenden Dürre-Jahren. Hier zu 
sehen ist ein geschädigter Hochlagenbestand am Nußhardt, Fichtelgebir-
ge. Foto: A. Jentsch 

Abb. 3: Windwurf-Fläche in einem der wenigen Primärwald-Reste in der 
Nähe von Uppsala, Schweden. Echte Urwälder sind in Europa fast voll-
ständig durch Wirtschaftswälder oder naturnahe Waldschutzgebiete er-
setzt worden mit sehr unterschiedlichen Landschaftspflege- und Bewirt-
schaftungszielen. Foto: A. Jentsch 

Abb. 4: Freilandexperiment (EVENT und SIGNAL) zu den Auswirkungen 
extremer Wetterereignisse auf Pflanzengemeinschaften und Ökosystem-
funktionen. Ähnliche Experimente werden derzeit in zehn europäischen 
Ländern eingerichtet, um die ökologische Widerstandsfähigkeit (Resili-
enz) gegenüber starken Dürren und Invasionsprozessen zu untersuchen. 
Hier zu sehen sind Versuchsflächen der Professur für Störungsökologie im 
Ökologisch-Botanischen Garten der Universität Bayreuth.  Foto: C. Schaller

Abb. 5: Nach der extremen Sommerdürre im Jahr 2003 verloren manche 
Bestände der Laubwälder die Fähigkeit zur Photosyntheseleistung bereits 
im August. Buchenmischwald in Süddeutschland Foto: C. Beierkuhnlein


